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Di e Architektur als Baukunst ist unter unseren gesellschaftlichen 
Bedingungen untrennbar mit der wichtigsten sozialen Aufgabe -
der raschen Lösung der Wohnungsfrage - verbunden. Bis zum 
Jahre 2000 soll jede sowjetische Familie eine eigene Wohnung 
oder ein Eigenheim bekommen. 

Unsere Aufgabe besteht darin, eine sozial vollwertig e, gesunde 
und psychologisch komfortable, dem menschlichen Maßstab ent­
sprechend e und künstlerisch durchgestoltete Wohnumwelt zu 
schaffen auf Grundlage d er weiteren Industrialisierung des Bau ­
wesens , der Vervollkommnung der Typenprojektierung, der kom­
plexen Lösung von Fragen der Bauökonomie und der Gebäude­
nutzung und der Anwendung einer arbeits- und moteriolsporenden 
Strategie. 

Die vor uns stehenden Aufgaben können nur auf dem W ege einer 
generellen Beschleunigung d es wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und der Anhebung d es technisch-ökonomischen Niveaus des 
Bauwesens sowie durch d ie Erhöh ung der beruflichen Fähigkeiten 
der Architekten gelöst werden. 

Ausgehend von der Orientierung der ukrainischen Nationalpolitik 
auf di e Befriedigung der materiellen und geistigen Bedürfnisse ist 
die Wohnungspolitik ein vorrangiger Bestandteil der Pläne und der 
nationalen Entwickl ungspolitik. Dabei gibt es folgende grund­
legende Aspekte der Wohnungspol itik: 

1. die planmäßige Verbesserung der Woh nbedingungen für di e 
Bevölke rung der Ukrain ischen SSR, unter anderem du rch Er­
höhung des Anteils von Wohnungen mit hohem A usstattungs­
grad; 

2. d ie weitere Erhöhung der Qualität des Wohnungsbaus durch 
Verbesserung der Wohnhäuser im H inblick auf ihre Nutzung 
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z. B. durch bessere architektonisch -planerische Lösungen, durch 
Einfü hrung von neuen Typenprojektserien mit verbesserten 
Grundrissen und deren regelmäßige Überarbeitung und Ver­
vollkommnung; 

3. die Verbesserung der technischen Ausstattung der Wohnung en; 

4. di e bessere Nutzung der Investit ionen für den Wohnun gsbau; 

5. die Verbesserung der Ausstattung und der Erhaltung d es Woh­
nungsfonds. 

Quantitatives Hauptkriterium für die Lösung der Wohnungsfrage ist 
der Versorgung sgrad mit Wohnungen, der gemessen wird in m2 

Wohnungsfläche je Einwohner. Allein von 1981 bis 1985 hat sich 
diese Zahl von 15,1 auf 16,1 m2 W ohnungsfläche je Einwohner 
erhöht. 

All das findet seine Wid erspiegelung in den Plänen der ökono­
mischen und sozialen Entwicklung der Republik , die das wachsende 
Wohnungsbauvolumen sichern . So wurd en von 1981-1985 in de r 
Ukraine 91,7 Mio m2 Wohnungsfläche gebaut und insgesamt von 
1951-1985 mehr als 12,4 Mio Wohnungen, was mit einer Verbesse­
rung der Wohnverhältnisse für 55,4 Mio Menschen verbunden war. 

D ie Vervollkommnung d e r Typenprojektserien geht einher mit der 
Erhöhung der Normen für die Wohn - und Gesamtwoh nungsfläche. 
Di e durchschnittliche Wohnungsgröße hat sich von 42,9 m2 von 
1951-1955 auf 54,2 m2 1985 erhöht. 1986 treten neue Normen für 
die Projektierung von Wohnungen in Kraft, denen zufolge die 
Wohnungsgröße um 5 % und bei einzelnen Typen sogar um 10 °lo 
erhöht wird, ferner wird der Wohnkomfort wesentlich ang ehoben. 
In der modernen Wohnarchitektur hat das Wort Komplexität eine 
beso nde rs große Bedeutung . Während des XII. Fünfjahrplanes 

249 



sollen in all en Tei !en der Republik 30 städtebauliche Beispi e l ­
komplexe für jeweils 8 000-10 000 Einwohner gebaut werden, d ie 
mit d en notwendigen Versorgungseinrichtunge n ausgestattet sincl . 
Sie sollen in städtebaulich-architektonischer und techn ischer H in­
sicht al s Musterkompl exe für d en Massenwohnungsbau d iene n. 

Ha uptrichtungen bei der Nutzung d e r Ergebnisse d es wissenschaft­
lich-techn i schen Fortsch rit ts in d e r Wohnarchitektur sind: 

die weitere Industrialisierung d es Wohnungsbaus und sei ne 
Umwandlung in ei ne n einheitlichen komplexen Fließbandpro ­
zeß; 
di e Vervoll kommnung d e r Typenprojektierung und des industri­
ellen Ba uens auf Grundlage neuer Prinzipien; 
d ie Ausa rbeitung ne uer typologischer und architektonisch-pla ­
nerischer Wohnungsstrukture n ; 
di e Einführung neuer fo rtschrittliche r Konstruktionen, Erzeug ­
nisse und Materi ali en; 
di e Ausarbeitung und Einführung neuer effekt ive r technischer 
Ausstattungssyste me. 

Zur Lösung der Wohnungs frage wurde in d er Republik eine 
leistungsfähige Basis für d e n industriellen Hausbau geschaffen -
jährl ich übergeben 50 Wohnungsbaubetri ebe mehr als 6 Millio ­
nen m2 Wohnungsfläche. Außerdem wird e be nsoviel Wohnungs­
fläche in Ziegel- und Großblockbauweise sowie mit anderen loka­
len Baustoffe n gesch affe n. M ehr als 95 % all er Wohnungen werden 
nach neuen Typenp roj e kte n mit verbesserten Grundrissen und er­
höhtem W ohnkomfort gebaut. Das jährl iche Volume n des Montage­
W ohnungsba us (einschließlich Plattenbau, Großblockbau und 
Raumzellenbauweise) be läuft sich auf 62 % und soll bis 1990 75 % 
betragen . 

Es sei bem e rkt, daß als Besonderheit des gegenwärtigen Fünfjahr­
p lanes d ie techni sche Umrüstung und Rekonstruktion vorhandener 
Betri ebe nachdrücklich hervorgehoben wird . 

All e Hausbaukombinate sind i n bezu g auf d ie Nome nklatur ihrer 
Erzeugnisse in d e r Hauptsache nach d em Prinzip „ g eschlossener" 
Systeme aufgebaut. in folge d es Anwachsens der Erzeugnisnomen ­
klatur i ~ t die Schaffung unterschiedl icher Wohnhaustypen e rschwe •t. 
Desha lb wi rd i n der letzten Zeit immer häufig er das Prinzip 
„offe ner" Systeme einge führt, bei dem - vornehmlich in Groß ­
städten und größe ren Gebieten - die Erzeu gnisse i nterserie ll uni ­
fiziert werde n. Hauptsächl ich werd en Ergänzungsbauteile, Dach­
elemente und San itärzellen unifiziert, d ie verschiedenartigen Fassa­
denelemente aber beibehalten . Ein solches Pr inzip schafft wichtige 
Voraussetzungen für die Entwicklung von G estaltungsvariabilität 
und für die Ve rbesserung der architektonisch en Qual ität der Wohn ­
bebauung. Alle r:l ings e rfo rd ert die Bildung „offener" Hausba u­
systeme di e Lösung noch vie le r architektonischer, technischer und 
organ isatorische r Frage n. 

Mi t der Entwicklung d er industrie ll en Ba sis ist d ie Vervollkomm ­
nung der Typenpro jekti e rung untrenn ba r verbunden . In den Städten 
gibt es 17 Seri e n von Typenprojekten , darunter 14 Großplatten - , 
eine Raumzellense ri e und 2 Serien für örtliche Bau stoffe . 

Zur Ve rbesse rung d e r architekton ischen Qualität der Wohnbe ­
bauung und der Bautechnologie des Großplattenbaus wird d ie 
Typenproj ektierung in der Ukrainischen SSR auf Grund lage neuer 
methodische r Prinzipien umgestal tet. Di e wichtigsten Merkm al e 
d ieser Prinz ip ien sind : Der Obergeng von örtlich geschlossenen 
Seri e n zu reg ional olie ne n Syste men, ein hohe r Un ifizierungsgrad 
d e r Erze ugnisse und d ie Ve rring erung ihrer Nomenklatur um 40 Ofo , 
die Ausarbeitung von typis ierten Elementeblöcken unterschiedlicher 
Konfiguration und Geschossigkeit, d ie Ausnutzung konkreter tech­
nologische r Mögl ichkeiten der Ha usbaukom binate und di e Ent ­
w ·ck !ung architektonischer Variabilität der Wohnbeba uu ng . 

Experi mente mit solchen Systemen i n Kiew und anderen Städten 
habe n ihre Effektivität bestätigt. Im laufenden 5-Jahr-Plan muß 
die Produkt ion von 12 Betrieben und auch d ie von 5 Hausbau­
kombinaten auf die Elementeproduktion nach derartigen Systemen 
umgestellt werden. Der Anteil nach diesen Systemen erbauter 
Häuser soll bis 1990 30 % betragen . 
D ie Entw:cklung d es industriellen Hausbaus auf Grundlage der 
neuen Prinzi pi en wurde im republikanischen Programm zu m 
XII. Fünfjahrplan „ Sys teme industrieller Baumethoden " verankert. 
Die Verwirklichung der Aufgaben des Programmes soll, nach vo r­
läufigen Berechnungen, einen ökonomischen Effekt von 230 Mio 
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Rubel n, ei ne Einsparung von mehr al s 150 Tsd. t Wal zs ta :11 und von 
600 Tsd . t Ze ment, das heißt doppe!t so viel wie ;m XI. 5-Jahr-l'!a n. 
bringe n. Und das wichtig ; te ist, daß auf diese W eise ei ne fes te 
Grundla~ e fü r d :e Erhöh ung gestalterisch-künstler ische r Qualitätsn 
der Wohnbebauung und für d ie Schaliu ng einer komfortableren 
Stadtumwe lt geschalie n wird. 

Di e Vervollkommnung d er Typenpro j ekti erung von Wc~ nungen ist 
mit dem stetige n Suchen nach neuen typologisch en architektonisch­
planerischen Strukturen d er Wohnungen und Häuser ve rkn üpit. 
Ne ben dem verbreitetsten Wohnungstyp - dem Sektionstyp - wer ­
den immer mehr kombini e rt.'.! Mittelgang-Sektions- und Lauben­
gang (Galerie)-Sekt ions-Häuse r verwendet, die ökonomischer sind 
und eine eigene arch :tektonische G estaltung d er Wohnung en und 
Fassaden haben (z. B. Maisonettewohnungen). Für di e Bebauung 
verkehrsreicher Straßen werden spezie lle lärmgeschü tzte Haustypen 
gebaut, in denen straßenseit ig d ie Wohnräume und hofseitig d•e 
Sch lafräume angeordnet sind. Di e Anwendung diesu Häuser 
verbessert nicht nur d ie Wohnbedingungen, sondern läßt auch 
e ine effektivere Ausnutzung des Territoriums und ei nen dem M e n­
sch en ang epaßte ren Maßstab der Straße n und Plätze zu. 

Für südliche Bezirke schlagen die Archite kten sogenannte „offene" 
Wohnungen - mit tiefe n Loggien und Dielen - vor und für Steil­
hänge Terrassenhäuser, bei denen das Dach d es ti e ferliegend en 
Hauses der Anlage hängende r Gärten di ent. Damit kann auch 
schwieri ges Gelände für d en Wohnungsbau erschlossen und die 
Arch i tektur mit d er Natur noch organ 'scher verbunden werden. 

Nebe n unterschi edliche n Haustypen werd en auch ausdrucksstär­
kere städtebauliche Lösung en ang estrebt. Verbund en mit d em 
Obergeng zur Se kt ionsblock-Methode der Projekti eru ng und der 
Einführung von Sektionsblöcken unte rschiedlicher Konfiguration 
(Eck-, Umkehr- und Dreise itsektionen usw.) wendet man im Mas ­
senbau immer mehr neue Typen von Wohnstrukturen, z. B. erweite­
rungsfähige l ineare und linearflächige Strukturen an . Die Struk­
turen haben ei n i nteressantes Erschei nungsbild und di e Einwohner­
dichte kann um 15-20 % geg enüber herkömmlichen Wohnhäusern 
erhöht werden. 

Eine besondere Aufm erksamkei t fordert der wissenschaftlich-tech­
n ische Fortschritt hinsichtlich der techn ischen Verbesserung d es 
Wohnungsbaus, d. h. de r Einführung neuer Konstruktione n und de r 
technischen Ausstattung . Grundprinzip ist hierbei d ie Montage ­
fähigkeit, d ie Verring erung d es Baumaterial- und Energieein satzes, 
die Verringerung der Bauzeiten und d er Kosten. 

H.~ute werden in de~ <J roßplaltenbau imm er häufige r vorg efertigte 
Kuche n-Zell e n, San1tarzell en und Treppene lemente ei ngefü hrt, 
womit d er Vorferti gungsgrad im W ohnungsbau auf 65-70 % er­
höht, die Bauzeite n um 12 % vermindert und de r A rbeitsaufwand 
um 10-12 % g esenkt wird . überall wird d ie Einführung der 
3- Sch icht -Außenwandplatte und von Warmdächern g es ichert. Das 
ve rmindert den Wärm everl ust der Wohnung um 15-20 D/ und 
erhöht die Nutzungseffe ktiv ität d er G ebäud e. Fü r ehem als ~ nder­
weitig genutzten Beug rund wurde ei ne Reihe von Serien mit be­
sonderen konstruktiven Lösung en (verminderter M etall ei nsatz und 
Anwendung von Erzeu gnissen aus Zellen beton) ausgearbei tet und 
gegenwärtig eingefü hrt. 

Im XI. Fünfjahrplan wu rde n hinsichtlich d es W ärmeverlustes alle 
W ohnungsbauserien korrigiert. Da s erga b eine Einsparung von 
mehr als 60 Tsd . t Bren nmateria l. Durch ei ne automatische Hei­
zung sreguli erung in Abhäng igkeit von d er Sonnenerwärmung der 
Fassade wird der Wohnkomfort erhöht. In den südlichen Bezirken 
der Republ ik führt man Experimente zur Nutzung der Sonnen ­
ene rg ie für die Beheizung und Wa rmwasserbereitung in Wohn­
gebäuden durch . 

Gute Aussichten eröffnet d er wi ssenscha ftlich-technisch e Fo rtschritt 
in bezu~ a~f n.~ue Baumateri al ien, die Ausrü stung und Ausstattung 
sowie fur die außere und innere Oberflächengestaltung . 

D ie Ein führung der Errungenschaften d es wissensch af tl ich-techni­
schen Fortschri tts in die Wohnarchitektur ist di e w:chtigste Aufgabe 
des Arch itekten . Sie ist Voraussetzung für die weitere Erhöhung von 
arch itekton ischen und künstl eri schen Qual itäten der Wohnumwelt, 
d ie Verbesserung der Wohnbedingungen und d en sparsamen Um ­
gang mit materiellen Ressourcen . 
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